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VI (Zur Einführung des ‚„ Kommuniontellers‘“‘, )2) Wıe

scheint, bringt der eutsche Klerus allgemeinen demTIa
der Kıtenkongregation bezüglich des Kommuniontelers keine
besondere Sympathie entgegen, wohbel INa eben DUr einseitigauft das Bedenkliche und Nachteilige desselben hinweist.. Da
HU be1ı uns Brasıiılıen der Gebrauch des Kommuniontellers
schon seıit Jangem hbesteht INOSE uns gestattet SCIN, UTz
diıe ZWel Fragen behandeln Ist der Kommunionteller
angebracht? Wie soll _ gehandhabt werden?

Was zunächst die Konvenlenz, EZW. Notwendigkeit des
Kommuniontellers CII ann uUuNsSeIes Erachtens darüber
eın Zweifel estehen

Gewiß, keine Übertreibung! Und WIL möchten die hoch-
würdigen Herren Gonfratres, welche das Korporale el
der heiligen Kommunilon mehr urch- als abzuschaben scheinen,
A den Rat des eıligen Klemens OIDAauUer auch fTür
dıe eiligen Engel eLWAS übrıg lassen ber doch bei
heiligem Gegenstand die nÖötige Ehrfurcht un Sorgfalt!

Nun wıird aber nıemand eugnen daß Zıbori1um edesma
e1INe beträchtliche enge VonNn Partikelchen zurückbleiht die
OCN zweılelsohne Z srößten eil VOon konsekrierten Hostien
herstammen MmMOogen diıese och gut zubereıtet un och
vollkömmen abgerundet SgeEWeESEN Und WIie Ziborium,

ondert sıch auch qußerhalb desselben e1in guter eil olcher
Partikelchen ah dıe vorher schon mehr oder WEN19€ET losgelöst
9 dafür spricht die Erfahrung. Um sich davon Üüber-
ZCUSCN, braucht MNa  n Hloß den Kommunionteller betrachten,
nachdem 1HNan sgrößeren Anzahl VOon Gläubigen dıie heilıge
Kommunion gespendet hat Natürlich gıbt auch der Kommunion-
teller keine Garantie jede (materielle) Verunehrung; aber
doch ıll es uns edünken, qls ob e1iIn und würdiges
Mittel darstelle deren möglichster Verhütung, nachdem das
Kommuniontuch LÜr solche feinere praktisch. nicht
Frage (03008888

Wiıe soll 1U der Kommunionteller gehandhabt werden?
Im allgemeinen wird N1IC ratsam SCHIMN, den Teller den G(läubi1- X  .
Secn selbst geben; Nur Pleicht könnte el der WecC des
Kommuniontellers vereıtelt werden, zumal WEeNN cdie Kommuni-
kanten och ‚oder Sar NIC daran gewöhnt sind : eiINe
AÄusnahme bılden vielleicht die Urdenspersonen un allenfalls
och die Institutszöglinge. Hie este un einfachste 0S  g ist
eben, daß der Ministrant, EZW. Mesner den Priester mit dem

Vgl diese Zeitschri 1930 163 ort sınd edenken ausge-
sprochen, die VON vielen Seiten den eDFAUC. Kommunion-
Datene geltend gemacht wurden. ud1laLiLur el altera pars!
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6 1\1?tteilungen
Teiler bégieit_et. Abgesehen ev  entuell VON —Kloste‘rfrauen‚ die
sich ja meistens selhst den Kommunionteller reichen, dürfte
das persönliche Zartgefühl N1IC Z stark betroffen  werden,
namentlich nach Überwindung des Anfangsstadıums.

Euıne andere aC iıst jedoch miıt dem Mınıstranten.
Ks ist doch sonderbar, w1e wenig orgial auf die Ausbildung
und KErzıehung der Meßldiener in un Land verwendet
wird! Wiıe werden VOL iıhnen die lateinıschen Meßgebhete herunter-
geleiert! (OIt > VOIN lateinıschen W örtern keiıne pur!
eicher Schlendrian beı den Zeremonilen, welcher Mangel
Frömmigkeıt un Ehrfurcht! Man verzeihe unseren Freimut!
Denn e5 nande sıch doch um unendlich heilige Dinge!
Xceptio conliırmat regulam Und doch ware ach unNnseTrTer

krfahrung N1C schwer, auch den gewöhnlichen Volksschülern
dıe entsprechenden egrıife beizubringen! unachs eine solıde
inübung un später hın und wıieder eine 4kleine Aufklärung,
eZW Ermahnung!

Ist der Ministrant gehörıg unterrichtet un iIromm, annn
wIrd auch hel Austelung der eılıgen Kommunlon seine
S  he mıt dem ommunıonteller gut machen; wird sich
mehr uUum dıe heılıge Ssache als etwa das Gesicht des Kom-
munikanten kümmern. DDer Begleıter soll den Kommunionteller
immer waagrecht halten (niıcht eLwa / qauftf dem Weg VON

der Kommunionbank ZU ar unversehens der TUS ah-
wischen!) un sorgfältig auf den ar legen.

Es scheint uns N1IC in der Ordnung, einem gewöhnlıchen
Mınıstranten 743 überlassen, oh für gut un nötig Iındet
dem Priester den Kommunionteller überreichen oder N1C
(Ob der Kommuhionteller purılizıert werden mu ß oder N1IC
soll doch der Priester entscheıden, indem. er selhst den Teller
besieht

Vollständig verkehrt, weiıl nutzlos un zWeckwidrig‚ ist. S

auch, über den ommunionteller noch e1In „innen A breiten,
wWw1e sich aus der Betrachtung der _ganze’n rage ja VO  — selbs?ergıbt.

es In em scheint uns der eDTAUC des Kommuhiofi—
ellers nützlich,; ja notwendig, un dıe entgegenstehenden
Schwierigkeiten 1e1 ınbedeutender als der daraus entspringende
(1wıInn. Jedenfalls In Brasılen nımmt nıemand Anstoß daran.
Welche Bedenken mMag es auch gegeben haben, als dıe Kırche
orderte, daß der Priester dem Gläubigen. djé heılıge Hosfcie auf
die unge ege

Gabriel Weıigerts Plänkstetten.
VILl (Das Sakrarıum. seine Bestimmung un!| Ausführung.)
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